
Die neue DIN 276 – Kosten im Bauwesen Teil 1: Hochbau - ist da

Seit November 2006 liegt die neue DIN 276 vor. Sie unterscheidet sich von
ihren Vorgängerinnen u.a. dadurch, dass sie auch Vorgaben für die
Kostensteuerung enthält. Sie soll sicherstellen, dass jederzeit der
Kostenstand bzw. eine Gesamtkostenprognose des Projekts abgerufen werden
kann. So heißt es in der Neufassung:

3.1 Die Kostenplanung ist auf der Grundlage von Planungsvorgaben
(Quantitäten und Qualitäten) oder von Kostenvorgaben kontinuierlich
und systematisch über alle Phasen eines Bauprojekts durchzuführen.

Hierzu werden fünf Kostenermittlungen vorgegeben:

•   neu: der Kostenrahmen als Grundlage für die Entscheidung über die
Bedarfsplanung sowie für grundsätzliche Wirtschaftlichkeits- und
Finanzierungsüberlegungen sowie zur Festlegung der Kostenvorgabe auf der
Grundlage qualitativer und quantitativer Bedarfsangaben, ggfls. auch
Angaben zum Standort (3.4.1)

•   die Kostenschätzung auf der Grundlage der Vorplanung (3.4.2)

•   die Kostenberechnung auf der Grundlage durchgearbeiteter
Entwurfszeichnungen, Mengenermittlungen und Erläuterungen (3.4.3)

•   der Kostenanschlag auf der Grundlage von Angeboten, die auf der
Grundlage vollständiger Ausführungs-, Details- und
Konstruktionszeichnungen, diversen Berechnungen etc. abgegeben wurden
(3.4.4)

•   die Kostenfeststellung zum Nachweis der entstandenen Kosten (3.4.5)
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Bei der Kostenkontrolle und Kostensteuerung sind die Planungs- und
Ausführungsmaßnahmen des Bauprojekts hinsichtlich ihrer resultierenden
Kosten kontinuierlich zu bewerten und Kostenrisiken zu benennen, so dass
zielgerichtete Gegenmaßnahmen ergriffen werden können. Folgerichtig verlangt
die DIN in ihrer neuen Fassung die Dokumentation der Ergebnisse der
Kostenkontrolle sowie der vorgeschlagenen und durchgeführten Maßnahmen
der Kostensteuerung (3.5).

Die Neufassung der DIN 276 erhöht das Risiko der Architekten erheblich und
vertragliche Vorsorge ist dringend geboten, wenn der Architekt abweichend
von der DIN 276 (2006) die Baukosten ermittelt und fortschreibt. Denn:

„Der Besteller kann redlicherweise erwarten, dass das Werk zum Zeitpunkt
der Fertigstellung und Abnahme diejenigen Qualitäts- und Komfortstandards
erfüllt, die auch vergleichbare andere zeitgleich abgenommene Bauwerke
erfüllen. Der Unternehmer verspricht üblicherweise stillschweigend bei
Vertragsabschluss die Einhaltung dieser Standards.“
(BGH Urt. vom 14.5.1998 -VII ZR 184/97)

und

„Unabhängig davon schuldet der Auftragnehmer vorbehaltlich abweichender
Vereinbarungen die Einhaltung der anerkannten Regeln der Technik“.
(BGH Urt. vom 27.07.2006 – VII ZR 202/04)

Ohne vertragliche Vereinbarung wird der Bauherr also verlangen können, dass
der Architekt die Kosten DIN-gerecht ermittelt und überwacht. Der Architekt wird
sich gegen diese Erwartung auch nicht unter Hinweis auf § 15 HOAI erfolgreich
zu Wehr setzen können. Denn der BGH hat wiederholt entschieden, dass die
HOAI keine Leistungspflichten regelt, sondern die Höhe des Honorars für eine
vertragsgerecht erbrachte Architektenleistung (BGH Urt. vom 24.10.1996 – VII
ZR 283/95).

Selbstverständlich ist ein Architekt aber auch nicht gehindert, einen ihn
benachteiligenden Vertrag zu schließen, in dem er seine Leistung unter
Bezugnahme auf § 15 HOAI beschreibt. Der BGH hat dazu entschieden:
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Der vom Architekten geschuldete Gesamterfolg ist im Regelfall nicht darauf
beschränkt, dass er die Aufgaben wahrnimmt, die für die mangelfreie
Errichtung des Bauwerks erforderlich sind. … Vereinbaren die Parteien, dass
der Architekt die in § 15 Abs. 2 HOAI genannten Kostenermittlungen
schuldet, so sind diese als Teilerfolge geschuldet. Sie müssen grundsätzlich
in den Leistungsphasen erbracht werden, denen sie in der HOAI zugeordnet
sind. Andernfalls würden sie ihren Zweck regelmäßig nicht mehr erfüllen
können. Dieser besteht darin, eine vom Planungsstand abhängige
Information über die voraussichtlichen Kosten des Bauwerks zu erhalten.
…Eine … Fristsetzung mit Ablehnungsandrohung ist nicht Voraussetzung für
die Minderung wegen eines Mangels der Architektenleistung, wenn der
Besteller das Interesse an der Leistung deshalb verloren hat, weil die
Leistung ihren vertraglich vorgesehenen Zweck nicht mehr erfüllen kann. Das
ist für die Kostenschätzungen, Kostenberechnungen und Kostenanschläge,
die erst nach Durchführung des Bauvorhabens und meist zu Zwecken der
Honorarberechnung vorgelegt werden, ohne weiteres anzunehmen. ..“ (BGH
Urt. vom 11.11.2004 – VII ZR 128/03)

Fazit: Jeder Auftragnehmer muss sich bei Vertragsschluss Rechenschaft
darüber ablegen, ob er die gestiegenen Anforderungen bei der Kostenplanung
mit seinem Büro erfüllen kann. Ist diese Frage zu verneinen – und das wird sehr
häufig der Fall sein – ist eine vertragliche Vereinbarung über die Art der
Kostenplanung erforderlich. Die einzige wirksame Haftungsprophylaxe besteht
darin, nicht mehr zu versprechen als man halten kann.

Von der werkvertraglichen Leistungsverpflichtung zu trennen ist die Frage, wie
der Architekt zu seiner Honorarbemessungsgrundlage, also den anrechenbaren
Kosten, kommt. Die Antwort auf diese Frage findet sich in § 10 Abs. 2 HOAI. Für
die Abrechnung sind die Kosten gem. der Kostengliederung der DIN 276 in der
Fassung von 1981 auch weiterhin allein maßgeblich.

Heike Rath
Fachanwältin für Bau- und Architektenrecht, Frankfurt am Main

Die Beiträge dienen der generellen Information und wurden nach bestem Wissen verfasst. Für die Richtigkeit und Wiedergabe der Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
Die in diesem Informationsdienst veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte zur Vervielfältigung und Verbreitung sind den Verfassern vorbehalten.
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